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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Sonnabend den 4. Juni. 


Jin e n 


Berlin den 1. Juni. Ihre Königliche Hoheit die 
Kurfürſtin und Ibre Hoheit die Prinzeſſin 
Karoline von Heſſen⸗Kaſſel find von Meis 
ningen hier re und auf dem Kdniglichen 
Schloſſe in die für Hoͤchſidieſelben in Bereitſchaft 
geſetzten Zimmer abgeſtiegen. - 

Der Füͤrſt Georg zu Sayn-Wittgenfteins 
Berleburg, iſt von Breslau, und der Für ſt 
Elim Meſtſchersky, von Frankfurt a. M. hier 
angekommen. 

Der Kalſerlich Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime 
Rath, Kämmerer und Hofe Kanzler, Graf v. In⸗ 
zaghy, iſt nach Leipzig abgereiſt. 


„. 
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Königreich Polen. 

Warſchau den 27. Mal. Vorgeſtern ift die 
Gräfin Skarbek, Gemahlin des durch feine Dich⸗ 
tungen auch im Auslande bekannten Staats raths 
Grafen Friedrich Skarbek, mit Tode abgegangen. 
Auf hoͤchſten Befehl haben zwei der hieſigen Stadt: 
Barrieren, die Grochower und die Golendzinower, 
andere Namen erhalten; die erſtere heißt von nun 
an die Moskauer, und die letztere die St. Peters: 
burger Barriere. } 

rankreich. 

Paris den 25. Mai. In der Deputirten⸗ 

Ra R mer dauern die Berathungen über das Bud⸗ 
rt, 8 
Das Journal du Commerce, deſſen Angaben 


aber nicht ſonderlich glaubwürdig find, erzaͤhlt al⸗ 
lerlei unverbürgte Gerüchte: bald ſoll von Herrn 
Ancillon der Vorſchlag zu einer, wenigſtens partiel⸗ 
len Amneſtie eingegangen ſeyn und Anklang gefun⸗ 
den haben; bald läßt es einen Franzdſiſchen Kreuze 


zug im Eloverſtändniſſe mit Oeſterreich nach den er 


Donau: Mündungen abgehen u. dgl. m. Auch wärme 
der Messager die Heiraths⸗Projekte wieder auf, und 
zwar beſtimmt er dem Herzog von Orleans eine 
Oeſterreichiſche und dem Herzoge von Nemours eine 
Preußiſche (2) Prinzeſſin. Ferner läßt daſſelbe Blatt 
den Kronprinzen von Preußen dinnen Kurzem in 
Paris *) eintreffen, 

Der Baron des Los⸗Vallos, Herr Auguet de St. 
Sylvain, der den Biſchof von Leon bis Frankfurt 
o / M. begleitet hatte, befindet ſich feit einigen Tagen 
wieder in Paris. u ’ 

Nach Toulon iſt der Beſebl ergangen, ein Schiff 
in Bereilſchaft zu ſetzen, das dem Kaifer von Mar 
roffo eine Note überbringe, worin Frankreich dem 
Kaifer wegen feines dem Abdel⸗Kader neuerdings 
gelelſteten Beiſtandes zur Rede ſtellen will. 

- Der kurzlich zum Spaniſchen Finanz » Minifler 
ernannte Herr Agulrre⸗Solarte befindet ſich in dies 
ſem Augenblicke in Paris. Bis zu ſeiner Ankunft 
in Madrid wird Herr Egea interimiſtiſch die Finau⸗ 
zen leiten. Man verſichert indeſſen hier, daß Herr 
Aguirre Solarte das ihm übertragene Portefeuille 
nicht annehmen werde. 

Es heißt, der Engliſche Konſul zu Bilbao habe 
in das Bülletin von Gulpuzcoa einrücken laſſen, es 
würden noch 10,000 Mann Engländer eintreffen, 
und wenn dies nicht ausreiche, 30,000 Mann. 

Die Blätter von Barcelona vom 10, d. melden; 


TON wohl heißen Pofen ? 
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Nasen armen 


daß Tags vorher 4 Einwohner von Girona und ein 
Ordensgeiſtlicher in Folge eines von dem permanen⸗ 


ten Kriegsgericht gefällten Urtheils hingerichtet wurs 


den, well fie den Karliſten Pulver zugeſchickt hatten. 
Das Kabinet Iſturiz hat bekanntlich ein Eirkular⸗ 
Schreiben an die offentlichen Behörden im Königs 
reich erlaffen und darin fein politiiches Syſtem ans 
gedeutet. Es iſt das ewige Einerlei. Das Statuto 
real ſoll mit Muße und Vorſicht revidirt werden, 
das Verfaſſungsgebäude ein feſtes Fundament bes 
kommen; vorerſt aber will Iſturiz, wie ſeine Vor⸗ 
gänger, dem Bürgerkrieg ein Ende machen; an Res 
formen fol kein Mangel ſeyn; man wird fie aber, 
nach den Geſetzen vornehmen, d. h., man wird res 
formiren, nicht umwaͤlſen. 5 
Privatbriefe aus Madrid theilen die ſehr unwahrs 
ſcheinliche Nachricht mit, man glaube dort, daß 
eine Annäherung zwiſchen Mendizabal und Iſturiz 
ſtattfinden und daß Erſterer aufs neue die Finanzen 
übernehmen werde. An der heutigen Boͤrſe hieß es 
ſogar, die Regierung habe bereits durch den Tele⸗ 


graphen die Nachricht von dem Wiedereintritt des 


Herrn Mendizabal erhalten. Man fügte hinzu, daß 
es nach der Sitzung der Prokuradoren-Kammer am 
18, in den Straßen von Madrid fo unruhig berge⸗ 
gangen ſei, daß ein Mitglied dieſer Kammer im Tu⸗ 
multe das Leben eingebüßt habe. (2) 
Privatbriefe aus Madrid vom 17ten ſagen: 
Unter wildem Geſchrei tobender Haufen wurde den 
Miniſtern mit dem Tode gedroht; darunter er⸗ 
ſchallte manches Vivat für Meudizabal. In den 
Wohnungen der Herten Iſturiz, Queſada und 162 
land wurden die Feuſtet mit Steinen eingeworfen. 
Dabei wird verſichert, Iſturiz laſſe ſich nicht irre 
machen und wolle den Factlonen imponiren; er habe 
drei Mittelchen in der Taſche, die gewiß helfen wärs 
den; Aufloͤſung der Cortes, falls fie nicht pariren 
wollen, ein neues moͤglichſt ſtarkes Anlehn, und 
eine Intervention von 30 — 40,090 Flanzoſen. 
Uulehn iſt vorerſt das Dringendſte, denn die 
zu Madrid auf Beobachtung ſtehenden Agenten der 
Pariſer Bonkiers wollen nichts mehr vorſchießen, 
Kir ‚Mendizabal abgetreten iſt. Iſturiz begehrte 
nur elende 10 Millionen Reale, vermochte aber die 
zaͤhen Leute auf keine vernünftigen Geſinnungen zu 
bringen. Bei den Prokuradotes war eine ſtürmi⸗ 
ſche Sitzung. Es wird als beruhigend herousgeho⸗ 
ben, 7 9 ſei beim Weggehen durch mehrere 
Gruppen „Ka und doch nicht propocirt wor⸗ 
den. Er wollte am Abend des 17. Mai nach dem 
Prado abgehen, um ſich mit der Koͤnigin Chriſtine 
zu berafhen. 
Man ſchreibt aus Bayonne unterm 21. d.: „Ge⸗ 
e e die 1200 Maun Spanier, denen die Er⸗ 
aubniß ertbeilt worden war, über das Franzbſiſche 
ebiet nach Socoa zu marſchiren, ſich dort nach 
an Seboſſian eingefdjifft, Dieſe Berſtörkung und 


an welcher die Karliſten einige. 


el 
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die Truppen, die der General Evans aus Santanz 
der erhalten hat, follen ſein Corps auf 10,000 Mann 
ingen. Man glaubt, daß die Operationen mit 
einem Angriffe auf die Paſſage beginnen werden, 
feſte Poſitionen ha⸗ 
den. Noch Briefen aus dem . des 
Don Carlos foll deffch Premier- Miniſter, Hr. Erro, 
krank daruieder liegen.“? 


Großbritannien und Irland. 
London den 24. Mal. Dem Globe zufolge, 
wünſchte der König der Franzoſen, wie man in 


vornehmen Zirkeln in Paris wiſſen wollte, im Laufe 
dieſes Sommers eine vertrauliche Zuſammenkunft 


mit dem Könige von England zu haben und gedachte 


zu dieſem Zweck inkognito, unter dem Namen eines 
Grafen von Eu, nach England zu kommen. In 
dieſem Fall, heißt es in dem genannten Blatt, 
würde der König von England für dieſe Zuſammen⸗ 
kunft auch das Inkognito annehmen und waͤhrend 
derſelben den Titel eines Grafen von Brighton führ 
ren, denn auf dieſe Weiſe wurden beide Souveraine 
der Nothwendigkeit entgehen, ihren Kammern über 
die Motive ihrer Zufammenfunft durch ihre Minis 
ſter Rechenſchaft ablegen zu laſſen. 

Ueber die geſtrige Trauung des Prinzen von Ca⸗ 
pua und der Miß Penelope Smith in der hieſigen 
proteſtantiſchen St. Georgen⸗Kirche giebt der Globe 
folgenden Bericht: „Die Ceremonie wurde von dem 
Dechanten von Carlisle, Pfarrer des Kirchſpiels, 
verrichtet. Am Sonntage wor die Gemeinde der 
St. Georgen-Kirche zum dritten Mal gefragt wor⸗ 
den, ob Einer gegen dieſe Heirath etwas einzuwen⸗ 
den habe. Es ließ ſich keine Antwort vernehmen. 
Am Sonntag vorher aber hatte der Neapolitanifche 
Geſandte, Graf Ludolf, in Begleitung ſeines Se⸗ 
cretairs, förmlich Einſpruch gegen das Aufgebot 
gethan. Letzterer näherte ſich naͤmlich der Kanzel 
und beantwortete jene Frage mit Ja. Es fand 
darauf, dem Vernehmen nach, in der Sakriſtei 
eine Unterredung zwiſchen dem Grofen und dem 
Pfarrer ſtatt, in welcher der Erftere erklaͤrte, es 
fei der Wille des Koͤnigs von Neapel, daß die Hei⸗ 
rath nicht ſtottfiaden ſolle; der Geiſtliche wollte 
aber dieſen Einwand nicht gelten laſſen. Bei der 
aaa ereignete ſich ein ſonderbarer Zufall; der 

ammerdiener des Prinzen, dem der Ring üͤber⸗ 
geben worden war, konnte nicht herein, well der 
Kirchendiener vie Thür verſchloſſen hatte, und det 
Prinz mußte ſich daher pon einem der Umſtehenden 
einen Ring borgen. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier empfing das junge Paar die Glück⸗ 
wünfche vieler anweſender Freunde und kehrte dann 
nach Mivarts Hotel zurück, wo ein Dejeuner ſtatt⸗ 
fond. Unter denen, die den Neuvermaͤhlten Gra⸗ 
tulations⸗Viſiten machten, befanden ſich der Mar? 
guis von Angleſea, die Lords Dunſauy und Hun 
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boyne, 1 0 Cadogan, Graf v. Acete, der Spas 


mag auf 30,800 Pf 
F 
„„Die Agitation in Irland hat begonnen und die 
Parteijournale üͤberlaſſen ſich den heftigſten Per⸗ 
a „hier gegen O'Connell, dort gegen die 
ords. ee, 4 nr 

Ein in Falmouth mit der Poſt aus dem Mittel: 
ländiſchen Meere angekommenes Königliches Dampf⸗ 
boot hat in Malta die drei Perſiſchen Prinzen, des 
ren Ankunft auf jener Juſel neulich gemeldet wurde, 
aufgenommen und in 1 855 gelandet. Der an⸗ 
gebliche Zweck ihrer Reiſe iſt Befriedigung ihrer 
Wißbegierde, doch glaubt man, daß ſie mit einer 
beſonderen politiſchen Miſſion beauftragt feyen. 
Der Courier meldet, der Herzog von Palmella 
werde ſtündlich von Portugal hier erwartet, um Die 
Negotiationen bin ſichtlich des neuen Handels⸗Trak⸗ 
tats zwiſchen jenem Lande und Großbritanien zu 
führen. ) 

Aus Liſſabon vom 17. Mai wird geſchrieben, 
daß Don Fernando, der Gemahl der Königin, ganz 
hergeſtellt war. Er wohnte am 16. Mai einem 

eſtmahl bei, das der Herzog von Terceira gab. 

Rach einem Privatſchreiben aus Liſſabon fol Donna 
Maria die Ausſicht haben, der Krone Portugals 
einen Erben zu geben. 4 . 

In San Sebaflian war am 13. d. einiges 
Geld für die Engliſche Legion angekommen, und es 
ſollte jeder Gemeine einen Dollar und jeder Offi⸗ 
zier 5 Dollars erhalten. Die Legion hatte fünfs 
monatliche Sold⸗Ruüͤckſtaͤnde zu fordern und in der 
letzten Zeit nur hin und wieder ein paar Pence pro 
Mann empfangen. 

eiue a l. 

Lifſabon den 16. Mai. Heute, als am Jah⸗ 
restage des entſcheidenden Sieges des Herzogs von 
Terceira bei Aceiceta im Jahre 1834, brachten die 
Offiziere, den Prinzen Ferdinand an der Spitze, 
und alle ſonſt ausgezeichnete Perſonen dem Herzoge 
ihre Gluͤckwuͤnſche dar. 

Der Prinz Ferdinand hat, in Folge ſeiner Er⸗ 
nennung zum General-Feldmarſchall, eine Procla⸗ 
mation an die Armee erlaſſen. 

Es haben wieder einige, wenn auch unbedeutende 
Ruheſtoͤrungs⸗Verſuche von Seiten der Migueliſten 
bei Portalegre, Chaves, Faro und Viana in Alem⸗ 
tejo Mareen 

e 


seen. 
Antwerpen den 19. Mal. Nachdem der Ma; 
jor vom Genie, de Boſch, geſtern Abend mit den 
b 205. Jauſſens, Francken und deſſen Frau, welche 
iſterem den Arm gab, einen Spaziergang. ges 
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macht hatte, wurde er von dieſem Ehepaar zum 
Abendeſſen eingeladen. Nach der Tafel ſchlug der 
Mann eine Spielpartie vor, und erſuchte die Frou, 
die Karten dozu herbeizuholen. Dieſe Abweſegheit 
denutzend, ergreift er ein Paar Piſtolen, jagt mit 
der einen dem Major eine Kugel durch den Kopf, 
und zerſchmettert gleich darauf ſich ſelbſt mit der 
andern den Hirnſchaͤdel. Er blieb auf der Stelle. 
Er hatte für den Fall, daß er ſich gefehlt hatte, ein 
vergiftetes Glas Wein bereit ſtehen. Der Major 
verschied bald nachher. a : 

Defferreicd. 


Wien den 24. Mal. (Allg. Ztg.) Den beiden 


aan Prinzen werden hier die Oberſten 


rafen Lichnowsky und Nobili als Begleiter beige⸗ 
geben werden; fie reifen denſelben bis an die Böh⸗ 
miſche Gränze entgegen. Der hieſige Aufenthalt 
der Prinzen wird ungefähr 10 Tage dauern, worauf 
fie, wie verlautet, uͤber Turin ihren Ruͤckweg ans 
treten wollen. 25 s ö 
Die mit letzter Poſt aus Konſtantinopel ges 
kommenen Briefe handeln von nichts, als von den 
lotägigen Feſtlichkeiten bei Gelegenheit der Vers 
mählung der Prinzeſſin Mirmah. EN 
Teplitz den 26. Mai. Geſtern find Se. Maj. 
Karl X., der Herzog von Ungouleme und der Her⸗ 
zog von Bordeaux nebſt zahlreichem Gefolge zum 
Gebrauch der Badekur hier angekommen, und es 
iſt gewiß, daß nach Beendigung derſelben Se. Maj. 
Korl X. nicht nach Prag zuruͤckkehren, ſondern ſich 
direkt nach feinem neuen Aufenthaltsort, deſſen nä⸗ 
here Beſtimmung jedoch noch von einigen Umſtaͤn⸗ 


den abhaͤngt, begeben wird. Karl X. hat bei ſei⸗ 


ner Abreiſe von Prag der dortigen Schloßkirche eine 
koſtbare Monſtranz, 6000 Francs om Werthe, und 
die Herzogin von Ungouleme, welche nach Karls⸗ 
bad gereift iſt, hat derſelben Kirche einen werth⸗ 
vollen Kelch zum Andenken verehrt. — Man ſpricht 
davon, daß auch Se. Maj. König Otto von Gries 
chenland ſpaͤter hierher kommen dürfte. 

Peſth den 23. Mal. Unfere Dampfſchifffahrt 
auf der Donau nimmt einen immer höheren Auf⸗ 


ſchwung. Faſt alle Reiſenden bedienen ſich dieſer 


eben ſo bequemen als wohlfeilen Gelegenheit, und 
es find die Schiffe jedes mal zahlteich von denſelben 
beſetzt. Jeder Schatten von Furcht vor einem Un⸗ 
fall iſt dabei beſeitigt, da ſeit den erſten Fahrten 
auch nicht ein ſolcher vorgekommen. 
Dient ian d. 

Dresden, den 28. Mai. Einige hieſige Ger 
ſchaͤftsleute aus dem Handelsſtande haben ſich zu 
dem Vorhaben vereinigt, eine große Zucker ſiederei 
auf Actien zu errichten, in welcher vorerſt Rohr⸗ 
zucker nach der neueſten Bearbeitungs-Methode zur 
Fabrikation kommen ſoll, ſpaͤter jedoch auch die Bes 
reitung von Zucker aus Runkeltüden nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, fondern aufgenommen werden: fol, wenn 
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die Sache im Allgemeinen ſich hier als nutzbar er⸗ 
wieſen haben wird und die Oekonomen Sachſens 
rohe Rübenzucker an Markt bringen werden. Der 

onds dieſes Vereins, der ſich „Dresdener Zucker⸗ 
erg Asen nennt, * Füge ar 

eſt t und durch 1000 auf den Inhaber lautende 
5 500 Rtlr. gebildet. - 
Munchen, den 25. Mai, Se. Majeftät der 
König hat nicht genehmigt, daß bei Ankunft des 
Königs Otto von Griechenland eine Verzierung der 
Gebäude veranſtaltet werde. Außer der Paradirung 
des Linien⸗Militairs und der Abfeuerung der Kano⸗ 
nen werden keine Feierlichkeiten ſtattfinden. 

Man verſichert beſtimmt, daß die Ankunft des 
Koͤnigs Otto am nächſten Sonntag zwiſchen 4 bis 
6 Uhr Nachmittags erfolgen werde. 


Griechenland. 

Athen den 10. Mai. Dieſer Tage iſt der Tuͤr⸗ 
kiſche Bevollmächtigte, von nicht weniger als 20 
Dienern begleitet, hier eingetroffen, um hinſichtlich 
der Beſitzungen Tuͤrkiſcher Unterthanen in Gries 

chenland mit der Griechiſchen Regierung zu unter⸗ 

handeln. Er hatte bereits die Ehre, Sr. Mojeflät 
vorgeſtellt zu werden. 5 
a Bie „Medea“ hat 6 Mill. Fr. und die erfreuli⸗ 
che Nachricht mitgebracht, daß 9 5 und Frank⸗ 
reich nunmehr ſich über die Verhaͤltniſſe Griechen: 
londs vollkommen vereinigt haben, und der Reali⸗ 
ſirung des übrigen Theiles der Anleihe durchaus 
keine Hinderniſſe im Wege ſtehen. a 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
New⸗Pork den 25. April. Das Repraͤſen⸗ 
tantenhaus hat eine Motion genehmigt, wonach der 
Präaſident zu einer Verſtärkung des Heeres um 
10%00 Mann Fußvolk und ein Dragoner⸗Regi⸗ 
ment auf zwei Jahre ermächtigt wird. Es heißt, 
die Maßregel ſei gegen die Indianer gerichtet, Ei⸗ 
nige aber wollen fe auf Texas beziehen. 


„ 
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u Vermiſchte Nachrichten. 
Das Militair⸗Mochenblatt, Nr. 22., ent: 
hält folgenden Artikel, als deſſen Verfaſſer Se. Excel⸗ 
enz der Herr kommandirende General des ßten Armee⸗ 
’ Br General⸗Lieutenant v. Grolman, unterzeich⸗ 
net iſt: N j 
„, Bemerkungen über die im Engliſchen Parlamente 
„von dem Herzog von Wellington gethanen Aeuße⸗ 
„rungen aten Disziplin in der Preußiſchen und 
„Engliſchen Armee.“ 

In dieſen Aeußerungen des Herzogs von Wellington, 
die die Ehre der Preußiſchen Armee angreifen, finden 
mehre ſo bedeutende Irrtümer ftatt, daß ihre Beleuch⸗ 
tung und Widerlegung durchaus e erſcheint. 
Der sh Irrthum betrifft die Stärke der Preußiſchen 
Armee, die der Herzog zu 150,000 Mann angiebt. Die 
vier Corps der Preußiſchen Armee waren am 15, Junius 


wo fie, hergekommen waren, ſich zurückwaͤlzten. 


3 . “ ' 
116,466 Combattanten ſtark; es ift daher unbegreiflich 
wie ein ſolcher Irrthum hat ſtattſinden Finkeh- da der 
erzog die genaueſten Mittheilungen von der Preußi⸗ 
ſchen Armee beſaß; ſelbſt wenn der Herzog das Corps 
er Norddeutſchen Bundes tr Pa ezählt hätte, 
das damals ſich erſt an der Re ſel und bei Luxemburg 
verſammelte, und das erſt weit fpäter, als alle Truppen 
W waren, nur 22,487 Combattanten zählte, 
o könnte doch nur eine Stärkt von 136,959 Combat⸗ 
tanten herauskommen. Daß aber dies Corps in einer 
Entfernung von o Meilen und mehr ſich noch in der 
Formation befand, und keinen Antheil an den Schlach⸗ 
ten in den Niederlanden und dem Marſche nach Paris 
nahm und nehmen konnte, kann dem Herzog von Wel⸗ 
lington nicht unbekannt geweſen, noch jetzt ſeyn. Als 
in der Schlacht von ka nach einem hartnäckigen 
Kampfe, meiſt Dorfgefecht, von 7 Stunden die Feinde 
mit einbrechender Nacht im Centrum zwiſchen Som⸗ 
breuf und Ligny durchdrangen, und dadurch das ıfle 
und ate Armee⸗Corps in der linken Flanke und im Ruͤcken 
bedrohten, zogen ſich beide Corps, die in den langen 
und ſchwierigen Dorfgefechten verwickelt und gemiſcht 
waren, gegen Brey zurück, ohne daß auch nur eine 
Bataillons⸗Maſſe, ja nur ein einziger Tirailleur⸗Trupp 
vom Feinde gefangen wurde, fo häufig auch die auf dem 
linken Flügel von Ligny zurückgehenden Truppen von 
der feindlichen Kavallerie angegriffen wurden. Beide 
Corps erhielten hier den Befehl, nicht auf ihrer bisheri⸗ 
gen Rückzugslinie, nicht auf der Chauſſee nach Namur, 
noch auf der Roͤmerſtraße auf Lüttich, ſondern auf ges 
wohnlichen Feldwegen auf Wawre zurückzugehen; die⸗ 
fer Befehl wurde pünkilich ausgeführt, und die Truppen 
ezogen Bivouacqs bei Tilly und Meliereux, indeß 
7 Bataillone unter dem General von Jagow noch in 
und bei Bry im Angeſicht des Feindes ſtehen blieben, 
und erſt nach Mitternacht ruhig ihren Rückzug antra⸗ 
ten. Es muß der Beurtheilung eines jeden erfahrnen- 
Ofſtziers überlaſſen werden, ob einer Armee, die dies 
ausfuͤhrt, Mangel an Disziplin vorzuwerfen iſt. Es 
ſcheint wohl erlaubt zu ſeyn, zu fragen, ob der Herzog 
von Wellinglon es ſich zugetraut und ausgefuhrt haben 
würde, wenn die Bataille bei Waterloo verloren wor: 
den wäre, feine Armee auf einer andern Straße, als 
der auf Brüffel, etwa auf Han oder auf Löwen zurück⸗ 
zuführen? Napoleon konnte es nicht, er war nicht im 
Stande, die nahe Chauſſee auf Nivelles und Binch auf 
Maubeuge zu feiner Rüdzugslinie zu wahlen, die doch 
einen großen Theil ſeiner Artillerie gerettet und die 
Aufloͤſur g feiner Armee verhindert haben wurde; er 


mußte ſich willenlos von der Fluth ſeiner fliebenden 


Soldaten fortreißen laſſen, die auf derſelben Straße, 
Die 
Unparteilichkeit verlangt aber, daß eines umſtandes Er⸗ 
waͤhnung geſchehe, der auf die Disziplin der Preußiſchen 
Armee ein nachtheiliges Licht werfen koͤnnte und gewor⸗ 
fen hat, namlich daß einige Tauſend nicht verwundete, 
geſunde Soldaten ſich von ihren Regimentern waͤhrend 
der Schlacht und des darauf folgenden Ruͤckzuges trenn⸗ 
ten, und bis zur Maas und dem Rhein zurückliefen; 
um dies zu erklären, muß man einen Blick auf die allge⸗ 
meinen Verhaͤttniſſe des Preußiſchen Staats in der da: 
maligen Zeit werfen. Nach Beendigung des Feldzugs 
von 1814 blieb der größte Theil der Linien⸗Regimenter 
in den Ländern zwiſchen der Maas, Moſel und dem 
Ranges er Dieſe Regimenter waren nach den beiden 
blutigen Feldzügen durchaus nicht komplett, und ent⸗ 
ließen noch ihre Freiwilligen, fo wie die ſämmtlichen 
Landwehren in ihre Provinzen zurückkehrten. Während 
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der geit bes Wiener Gongreſſes waren keine Erſag 


Mann ſchaften herangezogen, feldft die Depots im Lande 
nicht ande Kr 2 erwartete jeden Augenblick 
die Entſcheidung des neuen Zuſtandes, und alle Infands 

tzung wurde bis zur Rückkehr in die vaterländiſchen 

rovinzen verſchoben. Nach der Rückkehr Napoleons 

on Elba mußte dieſem Mangel in höher Eile abge⸗ 
holfen werden; alle Mannſchaften des Depots aus den 
alten Landen wurden in Bewegung geſetzt, aber auch 
8000 Rekruten aus den Provinzen zwiſchen dem Rhein 
und der Maas ausgehoben und unter die ſchwächſten 
Regimenter vertheilt. Ebenſo wurden im Ber gſchen 
bedeutende Aushebungen gemacht, um dle beiden Regi⸗ 
menter dieſer Provinz zu komplettiren und auf 6 Ba⸗ 
taillons zu ſetzen. Von dieſen neu eingeſtellten waren 
die Auskeißer und von 2 Weſtphäliſchen Landwehr 
Regimentern, die nicht zu den alten Provinzen des 
Staats gehoͤrten. Aber auch dieſe Leute darf man nicht 
zu ſtreng beurtheilen; der lange proviſoriſche Zuſtand 
dieſer Provinzen konnte nicht Zutrauen und Liebe er⸗ 
wecken? neue Beſtimmung, Huldigung, Organiſation 
und Aus hebung der Mannſchaften, unter denen ſich die 
Hälfte alte Soldaten der franzoͤſiſchen Armte befand; 
war das Werk weniger Tage; die Regimenter hatten 
dieſe beute nur erſt 6 — 8 Wochen, als die Feindſelig⸗ 
ketten anfingen, alſo war nicht die fehlerhafte Disziplin 
der Preußiſchen Armee an dieſem Vorfall Schuld, ſon⸗ 
dern daß dieſe Disziplin nicht hatte in dieſer kurzen 
Zeit Wurzel ſchlagen können. Als am Abend der 
Schlacht bei Belle⸗ Alliance die beiden Feldtzerren zuſam⸗ 
men trafen, um die ferneren Maßregeln zu verabreden, 
erklärte der Herzog von Wellington, daß er nicht im 
Stande ſey, die Verfol ung des Feindes während der 
Nacht fortzuſetzen, daß er nothwendig ſeine Truppen 
in ihr Lager zurückführen müſſe, um die Disziplin wie: 
derherzuſtellen und die Verpflegung zu ordnen. Die 
Preußiſche Armee übernahm daher die Verfolgung, in⸗ 
dem fie ihre letzten Kräfte daran ſetzte, um den Sieg 
zu vollenden, um ihm den Erfolg zu geben, der die 
Verbündeten bis vor Paris führte. Bis Genappe konnte 
die ganze Preußiſche Armee die Verfolgung fortſetzen; 

ier hinderte der durch Tauſende von Fahrzeugen ver: 

ahrene Weg das augenblickliche Verfolgen des Gros 
der Armee, und nur die wenigen Truppen, die ſich ein⸗ 
zeln durch Genappe hatten drängen können, verfolgten 
unter Befehl des Generals von Gneiſenau den Feind 
bis zu Tagesanbruch, wo fie bis Frasnes an 7 ver⸗ 
ſchiedenen Punkten die verſuchten Bivouacqs der Feinde 
verjagten und die gänzliche Aufloͤſung der franzoͤſiſchen 
Armee vollendeten. Nach der 4 Stunden dauernden 
Aufräumung von Genappe ſetzten ſich die beiden Preußi⸗ 
ſchen Corps wieder in Bewegung, und trafen das erſte 


um 1 uhr Mittags in Charleroi, 5, Meilen vom Schlacht 


felde, das vierte bei Fontaine Eveque ein. Bei dem 
weiteren Vorrücken auf Paris mußte die Preußiſche 
Armee einen und einen halben Tag in der Gegend von 
Chatillon fur Sambre Halt machen, um der engliſchen 
Armee Zeit zu geben, einigermaßen mit ihr in eine Hoͤhe 
zu kommen. Bieſer Aufenthalt war Schuld daran, daß 
die bei Soiſſons geſammelten Truppen des Feindes und 
die Corps unter Grouchy Paris, wenn auch durch den 
Umweg über Meaur, erreichen konnten, da nur die 
Spitzen des erſten Armee⸗Gorps Pillers⸗Coteres und 
Nanteuil erreichten, während der Feind dort deſtliete. 
Er verlor zwar dort noch 13 Kanonın und mehre Ge⸗ 
fangene, konnte aber von den wenigen erſt angekomme⸗ 
nen Truppen nicht ganz aufgehalten werden. Ware 
die Verzoͤgerung bei Chatillon ſur Sambre nicht einge⸗ 
treten, ſo würde die ganze 


dieſem Terrain befunben haben, der Rückzug auf paris 
wäre der franzdfifchen Armee unmoglich geworden, und 
fie hätte ſich auf Chalons und Epernay oder im gluͤck⸗ 
lichen Fall auf Chateau Thierry hinter die Marne zus 
rückziehen muſſen. Welche Disziplin iſt nun die beſſere 2 
Diejenige, die nur langſame geregelte Bewegungen — 
läßt, oder diejenige, die für alle Umſtände paßt und die 
Perg sr aller glücklichen Verhaͤltniſſe erlaubt? Bei 
dem Vorrücken der Preußiſchen Armee in Frankreich 
war das ate Armee⸗Corps, das beim Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten 31,529 Combattanten ſtark war, nebſt den 
Norddeutſchen Armee⸗Corps an der Grenze zurückgelaſ⸗ 
ſen worden, um die Feſtungen des Feindes von der 
Sambre bis zur Moſel einzunehmen und den Opera⸗ 
tionen ins Innere von Frankreich eine geſicherte Baſis 
zu verſchaffen. Von den z in rankreich einruͤckenden 
Corps wurden 2 Bataillone als Beſatzung in den eine 
genommenen Feſtungen Apesnes und Guiſe zurückge⸗ 
laſſen, ein Detachement von Maroden und Unbeſchuhten 
blieb in St. Quentin, ein Bataillon und a Eskadrons 
blokirten la Fere, und ein ähnliches Detachement wie in 
St. Quentin blieb in Compiegne zuruck; außerdem 
wurde ein Capallerie⸗Regiment gegen Rethel geſendet, 
um die Verbindung mit den Baiern aufzuſuchen, ein 
zweites gegen Laon, um die ſich ſammelnde geſchla 

Armee des Feindes zu beobachten, und ein drittes fpäter 
gegen Meaux, um die Verbindung mit der großen Armee 
zu Öffnen und Nachrichten von ihr einzuziehen. Nach 
Abzug dleſer Truppen traf die Preußiſche Armee bei 
Goneſſe vor Paris mit 62,445 Combattanten ein. Das 
zte Armee⸗Corps zahlte beim Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten 84,937 Combattanten. Die Armee unter dem 
Herzog von Wellington, nach ſeiner eigenen Angabe 
beim Ausbruch der Feindſeligkeiten, 90,000, nach den 
ſonſt oſfſiziellen Nachrichten 99,875 Mann ſtark, ließ an 
den Grenzfeſtungen circa 17,000 Mann unter dem Bes 


fehl des Prinzen Friedrich von Oranien zurück, und traf 


mit ungefähr 50,000 Mann vor Paris ein. Wenn man 
dieſe Zahlen vergleicht, ſo wird es ſchwer, zu begreifen; 
wie aus ihnen der Herzog von Wellington die nach⸗ 
theiligen Reſultate uͤber die Preußiſche Disziplin hat 


ziehen koͤnnen und wollen, und ein obwaltender Irr⸗ 


thum erſcheint hier ganz klar. Eben ſo ſchwer iſt der 
Vorwurf, zu begreifen, daß die Preußiſche Armee wegen 
Mangels an Disziplin nicht haͤtte leben koͤnnen und des⸗ 
wegen zu einem Abmarſch rechts ſich Hätte entſchließen 
müſſen. um den ungrund dieſer Behauptung auſzu⸗ 
klaren, wird es ndthig ſeyn, die Derpftigunges⸗ Vers 
hältniffe der Preußiſchen Armee naher ins Auge zu 
faſſen. Die großen Anſtrengungen der Ferdzüge von 
1813 — 1814 hatten die Kräfte des Staates fo erſchoͤpft, 
daß bei der Ruͤckkehr Napoleons, wo noch größere An⸗ 
firengungen erfordert wurden, mit aller Aufopferung 
nur die eigentlichen Hülfsmittel zum Schlagen: Mann⸗ 
ſchaft, Pferde, Waffen und Schießbedarf, herbeigeſchafft 
werden konnten: an Magazine und Verpflegungs⸗ 
Anſtalten im großen Sinne war nicht zu denken. Dei 
Sold mußte man den Truppen ſchuldig bleiben, und um 
nur einiges Geld ein der Kriegskaſſe zu haben, erbo 

der Furt Blücher auf einen perſonlichen Wechſel einige 
Hundert Tauſend Thaler von Elberfelder Kaufleuten, 
unter ſolchen umſtänden bezog die Preußiſche Armee 
weitläufige Kantonnirungen in Belgien, was ihr oft 
zum Vorwurf gemacht, aber durch die Rothwendigk 
geboten wurde. In dieſen Kanton nirungen gelang 
ihr erſt durch ſtrenge Ordnung und Sparſamkeit, den 
Soldaten mit einem dreitägigen Bedarf an Brot und 
Lebensmitteln und die Park⸗Kolonnen mit einem ähn⸗ 


Preußiſche Armee ſich auf lichen Vorrathe zu verſehen. Es mochte wohl erlaubt 


722 


ſeyn zu fragen, ob unter gleichen umſtanden eine Eng⸗ 
liſche Armee ſich für kriegs fähig halten, ob fie nicht viel⸗ 
mehr, ſtatt eine Schlacht zu ſuchen, den Rückzug nach 
der See antreten würde, um ſich ihren Hülfs mitteln zu 
nähern, und all die mannigfaltigen Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen, ohne die fie nicht glaubt neben zu konnen, und 
auf die ihre ganze Disziplin gebaut iſt. Mit dieſen ge⸗ 
ringen Hülfsmitteln zur Verpfleaung begannen die 

indſeligkeiten, angeſtrengte Mar ſche, vier bedeutende 

efechte und Schlachten, in vier Tagen nur eine Nacht⸗ 
ruhe, Verbrauch der bei ſich geführten Lebensmittel be⸗ 
zeichneten die Tage bis zur Vernichtung der feindlichen 
Armee. Von ſeiner Operatlonslinie entfernt, auf eine 
andere geworfen, von der die befreundete Armee lebte; 
von ihren Park⸗Kolonnen entfernt, die bei Overeyſche 
und Löwen ſtanden, war demohngeachtet die Preußiſche 
Armee im Stande, den Feind unausgeſetzt zu verfolgen, 
dann durch die wenigſt fruchtbarſten Theile Frankteichs, 
wo nur die Vorräthe der eroberten Feſtung Avesnes 
und der Punkt von St. Quentin ihr bedeutendere pülfs⸗ 
mittel gaben, unaufhaltſam bis Paris vorzudringen, 
und dort ſchlagfertig und in der oben angegebenen 
Stärke anzukommen, ohne auf dieſem Marſche an 
Mangel der nothwendigen Verpflegung gelitten zu ha⸗ 
ben: Daß unter ſolchen umſtaͤnden ein geregeltes Re: 
quiſitions⸗Syſtem unmoglich war, daß die Truppen ſich 
an den Orten, wo ſie eintrafen, ſelbſt helfen mußlen, 
und daß hierbei nicht alle Exzeſſe zu vermeiden waren, 
wird jeder kriegserfahrene Offizier ſelbſt beurtheilen 
konnen. Die Armee des Herzogs Wellington, im Beſitz 
der ganzen Reſſourcen des fruchtbarſten Theils von 
Belgien, in der Verbindung mit dem Meere und dem 
nahen England, uͤberfluͤſſig mit Geldmitteln verſehen, 
verlor, ob ſie gleich durch die fruchtbarſten Theile von 
Belgien und Frankreich marſchirte, die noch von keiner 
andern Armee berührt worden waren, doch ſchon bis 
Careau Cambreſis 13 Tage Zeit, die, wie oben bemerkt 
worden, der feindlichen Armee den Rückzug auf Paris 
wine machten, und war ſchon wieder, als die Preußiſche 

rmee vor Paris eintraf, zwei Maͤrſche hinter derſelben 
zurückgeblieben, während die Preußiſche Armee mehre 
glückliche kleinere Gefechte, die aber doch den Marſch 
etwas aufhielten, mit der nach Paris ſich zuruͤckziehen⸗ 


den feindlichen Armee geliefert hatte. Welches Syſtem 


der Kriegführung und Disciplin hat wohl den Voting? 
Dasjenige, das auch mit geringen und mangelhaften 
. doch jeden Augenblick ſchlag⸗ und marſch⸗ 
ertig und bereit if, jeden glücklichen Vorfall zu benutzen, 
und den Feind durch raſtloſes Verfolgen verhindert, ſich 
wieder in einem ſchlagfertigen Zuſtande aufzuſtellen, um 
nochmals die Chancen des Glücks zu verſuchen! — oder 
das Syſtem, das mit allen möglichen Hülfsmitteln ver⸗ 
ehen; doch nur im Stande iſt, ſich in geregelten Ver⸗ 
Itnäffen zu bewegen, und dadurch auch nach dem glän⸗ 
e Siege verhindert wird, ſeine Vortheile zu ver⸗ 
olgen, und dem Feinde Zeit giebt, ſich wieder zu ſam⸗ 
meln, und neue blutige Schlachten herbeizuführen? Die 
Preußiſche Armee litt vor Paris keinen Mangel, und 
würde auch keinen erlitten haben, wenn ſie nach dem 
Eintreffen der Engliſchen Armee in idrem Rücken noch 
länger in ihren Auſſtellungen haͤtte ehen müſſen; die 
. Umgebung auf der Nordoſtſeite von Paris und 
as ganze Terrain Sale die Marne und den Dureq hin 
aben hinlaͤngliche Hülfsmittel zur Verpflegung, und ein 
Längeres Stehenbleiben, wo unſere iurückgebliebenen 
Park⸗Colounen und Lommiſſariats, Offizianten die Ar⸗ 
mee erreicht haben würden, hätte die Einrichtung einer 
regelmäßigen Verpflegung möglich gemacht: es war nicht 
die mangelnde Verpflegung, ſondern ganz andere Gründe, 


die die Preuß iſche Armee zum Rechtsabmarſch bewogen 
daben. Durch den Feldzug von 1814 batte man die 
Staͤrke der Vertheidigung, die der Nordſeite von Paris 
gegeben werde konnte, kennen gelernt. Eine Recogne⸗ 
feirung, die bis gegen den Outeg⸗Caual vorgeſendet 100 
wobei der Feind mit Verluſt aus dem Dorſe Au bepfllier 
geworfen wurde, beſtätigte die Nachricht, dat der Feind 
die Linie des Oureg Canals ftarker befeſtigt und mit ſo 
viel Streitkräften beſetzt habe, daß iht Angriff ein ſchwie⸗ 
riges und zweifelhaftes Unternehmen werden mußte. 
Eben fo kannte man die Schwäche der Südſeite von Pas 
ris und die Wichtigkeit des Beſitzes des Plateaur von 
Meudon und Clamart, von welcher ſtarken Aufſtellung 
man die ganze vorliegende Ebene beberrſchte, und den 
Angriff auf die Suͤdſeite von Paris mit Leichtigkeit un⸗ 
ternehmen konnte, wenn man nicht vorziehen wollte, 
durch Abſchneiden von Paris vom ganzen füdlichen und 
weſtlichen Frankreich dieſen Ott zur Uebergabe zu zwin⸗ 
en. Dieſe Betrachtung und die Ueberzeugung daß man 
m Feinde keine Zeit yur Beſinnung laſſen müſſe, bewo⸗ 
gen den Fuͤrſten Bluͤcher, der immer gewohnt war, den 
erſten Impuls bei allen großen Begebenheiten zu geben, 
den Rechtsabmarſch nach St. Germain, deſſen Brücke 
durch ein Streif⸗Corps im Beſitz genommen war, auf 
das linke Ufer der Seine iu beſchließen. Der Herzog 
von Wellington ſtimmte ganz dieſem Plane dei, indem 
er mit feiner Armee zurück war, in die i 
Preußiſchen Armee einrücken, durch Bedrohung der feind, 
lichen Nordlinie den Feind dort feſthalten, und durch 
Schlagung einer Brücke bei Argenteuil und Vordringen 
gegen die Brücke von Neuillp die Preußiſche Armee uns 
mittelbar unterſtützen wollte. Nach dieſer kurzen Dass 
ſtellung der Hauptmomente des Feldzuges, wo Preußiſche 
und Engliſche Heere zufammen fochten und ſiegten, kann 
man dreiſt dem undortetiſchen Leſer das Urtheil über» 
laſſen, und es nur tief bedauern daß ein Zeitraum von 
2 Jahren bei dem Herrog von Wellington ſo ganz die 
Eindräcke erloͤſchen ließ, die er im erſten Augenblicke 
unwillkührlich äußerte. Die Beleidigungen gegen ſeine 
alten Krieges- und Siegesgefaͤhrten ſtammen nicht aus 
ſener Zeit her, fie find im aufgeregten Partei⸗Geiſte der 
jetzigen Zeiten, und in der Startheit jedes alternden 
Heerführers zu ſuchen, der ungern Juſtitutionen andert, 
die in den Zeiten feiner glorreichen Fährung beſtanden 
haben. Jeder Verehter des Herzogs von Wellington und 
jeder Freund der Engliſchen Armee und Nation muß es 
aber tief bedauern, daß der, durch ſo viele ſiegreiche 
Schlachten ruhmgekroͤnte Feldherr, nicht feine Eriegeris 
ſche Laufbahn dadurch vollendete, daß er ein grauſames, 
unhaltbares Geſetz aufhob oder milderter das noch ſetzt 
die Krieger herabwürdigt und verwildert, die die Grund⸗ 
feſte feiner Siege und feines Ruhmes waren. Der Eng⸗ 
liſche gemeine Soldat iſt ein rauher, kraftvoller, kriege⸗ 
riſch geſinnter Mann, der ein hohes Nationalgefuͤhl mit 
feinem ganzen Volke theilt und dadurch alle Eigenfchafs 
teh eines vorzüglichen Soldaten vereinigt; hätte man an 
dieſe letztere Eigenſchaft die Disciplin des Heeres ange⸗ 
knuͤpft, ſo wärde es alles vereinigen, was man von. eis 
nem Krieger wünſchen kaun. Statt deſſen hat man ihn 
durch gänzliche Abſonderung von der menſchlichen Ger 
ſellſchaft durch ausgeſuchte grauſame Strafen herabge⸗ 
wüͤrdiget und thieriſch gemacht und ihn bloß auf den 
hohen gan gut getürtert zu werden und auf die nie⸗ 
drigſte Erfüllung feiner Begierden, angewieſen, ohne ihm 
auch nut die mindeſte Ausficht auf eine beſſere Lage zu 
eröffnen. So ſieht der Englische Soldat, mißgegchtet 
und gemieden von feiner eigenen Nation, diefer feine 
ſelig entgegen, und was er gegen den äußeren s 
leiſtet, iſt mehr feinen urfprönglich guten Eigenſchafte 


* 


und der Verachtung gegen alles, was nicht England ik, 
zuzuſchreiben, als einer Disciplin, die ihn zum wilden 
Thier herabwürdigt, wenn er ſich ſelbſt aberlaſſen bleibt. 
Dieſe Urſachen für 900 warum der Engliſche Soldat nur, 
der Soldat der Schlachten if; unfähig zum einzelnen 
Gefecht, unfähig zu Vorpeſſen und Detaſchements, kurz 
zu allen‘, was den Schlachten voraugeht und nachfelgt, 
— 1 8 10 8 land keinen Krieg führen, wo 
en kann England keinen Klieg . 
de aunden den thätigen, ſchwierigen Theil 


nicht immer gewiſſenhaft ausgeführt 
Worte über das Spſtem der Strafen 
der Preußiſchen Armee ſcheinen auch 
n Aufklärung geben 
Preußiſchen 


hier 


fen waren 
noch A 
man fi \ 
ſchaffen, und nur Feſtungsſtrafen in abgeſonder 
theilungen Ilitairi N 

Kangen gebildet, blos militairiſche Arbeiten, aber keine 


abzu⸗ 
en Ab⸗ 


Kanal 
tiona 
würden. 
Rückkehr zum 
zu wecken, 
rung von einem Jahre 
ugt ſeyn 
laffe-des Soldatenſtandes anzutragen, und daß dieſer⸗ 
Antrag, wenn er. di 
aleſtat dem Kdnig vorgelegt werde, 
ehabllitation beſchließt, und ſo die 
dividuums verſdulich wieder herſtellt. Dieſe Einrich⸗ 
tung hat bei einer Nation, die zu ſchweten Verbre⸗ 
chen nicht geneigt und der kriegeriſchen Ehre empfaͤug⸗ 
lich iſt, viel dazu beigetragen, den geringen Strafzu⸗ 
fand hervorzubringen, der die Preußiſche Armee aus⸗ 
leichnet. Es ist häußg eber nöthig, en zu ſehr ereiz⸗ 
es Ehrgefühl zu mäßigen, als über Mangel deſſelben 
Klage zu fühten. Die Beſtimmung, daß feder Soldat. 
durch kriegeriſche Auszeichnung, und im Frieden durch 
usgezeichnete Datente, Kenntmiſſe und Fohrung die hoch 
n Stellen im ichen kann, mußte das 


Krirgesfidat erre 
Eyigeſghl erhöhen, und wird bei einem entſtehenden 


8. vil⸗ 
ſtellung wird ſich 
von Wellington, 


Ehre des In⸗ 3 


Kriege die gläͤntendſten Früchte tragen. Es ist ein ſelte⸗ 
ner Fall, daß ein Soldat bei feinem. Ausscheiden aus 
dem Heere ſich noch in der zweiten Klaſſe befupet;, er 
if en meer ebe worden, oder hat durch erneuer⸗ 
te Vergehen ſich wieder neue Feſtungsſtrafe Alg cer 
wo er bei dem dritten bedeutenden Vergehen, als incor⸗ 
rigibel aus dem Soldatenſtande ausgeſſoßen und den Ci⸗ 

Strafanffalren üdergeden wird. Nach dieſer 
die tadelnde Bemerkung des Herzogs 
a als ob zu wenig Individuen: der aten 
Klaſfe ſich in der Parade befunden hätten, berichtigen 
laſſen, menu es auch dahin geftellt bleiben kaun, ob 
nicht einige diefer Individuen zu innern Dienſten und 
Wachen in den Qusrtieren zurückgelaſſen worden find. 
Ein Syſtem, wie das Preußiſche, erfordert aber eine 
größere Außrengung und Auſmerkſamkeit der Offiziere, 
und ein Naͤhertreten zum Ne es iſt nicht 
den intent die. Sorge und Aulſicht über den Soldaten 
en Adjutanten und Sergeanten überlaſſen wird, und 
der Ofſtzter nur beim verſammelten Regimente in feinen 
Poſten eintritt, dann als Beifpiel ihm vorangeht und 
damit alle ik Pflichten erfüllt zu haben glaubt. Aber 
welcher Offizier würde nicht gern dieſe vermehrten Pflich⸗ 
ten auf ſich nehmen, wenn er dadurch feiner Nation den 
Vorwurf der graufamen Behandlung ihrer Vertheidiger 
erde zu jedem Gebrauch, 


— 


abnehmen und ſein 
den der Krieg erfordert, ausbilden kann! 
Poſen den 9. Mai an Nalin 
Nach Ausweis der Iten des Polizei⸗Fremden⸗ 
des Monats Mai goa 


i 


Bureau's ſind im Laufe 
Fremde in Poſen eingetroffen. 


Man ſchreibt aus Koblenz unterm 25. d. M.: 
„Fur ihre Mojeftät die Kaiſerin von Rußland ſind 
bereits hier, wie in Ems, wo Allerhoͤchſtdieſelben 
das Bad gebrauchen werden, die noͤthigen Quartiere 
beſtellt worden. Die erlauchte Monarchin wird, 
dem Vernehmen nach, am 14. Juni hier eintreffen. 

Die Ausſichten auf den diesjährigen Wein im 
Noſſauſſchen find nicht die beſten, und namentlich 
baben auch die letzten Nachtfröfte dem Weinſtock 


empfindlichen Schaden gethan. 


ur 434 dur — rt 2 
Ein unglückliches Ereigniß hat am 1 N uf 
der Belgiſchen Eiſendabn bei Dufei Hat ſehabt. 
Ein zu Antwerpen anſaͤſſiger Schneidermeiſter wollte 
in einen Wagen ſpringen und fiel. Die übrigen Was 
gons gingen ihm über den Leib und er ward in zwei 
Stücke geſchnitten. Andere Perſonen, die aus den 
Wagons ſprangen, ehe dieſe ſtill hielten, verwun⸗ 
deten ſich mehr oder minder ſchwer,, ‚arg ” 
Man giebt nach einer ungefähren Schätzung di 
ahl der Hahne die am 23. und 24. var 1 
Eiſenbahn von e e auf 17000 an, 
was, wenn man eine gleſche Retour⸗Bewegung dns 
nimmt, einen Transport von 34,000 Perſouen in 
zwei Tagen gemacht. Im vorigen Jahr nach der 
Eröffnung der Section von Mecheln hberflicg die 
Geſammt'⸗ Circulation nicht 6000 Perſonen. Der 
Transport von 17,006 Perſonen auf gewöhnlichen 
Straßen würde die Anwendung von ungefähr 1009 
Diligencen nöthig machen, und da zwiſchen Säle 
Dienſt einer Diligence wer 


* 


ſel und Antwerpen der 


7 


im Landſchoftshauſe anberaumt. 


‘ 


e 15 Pferde erfordert, ſo haben nıithim die 


omotiv⸗Maſchinen in einem Tage die Wirkung 


tfegt, welche 15,000 Pferde hervorgebracht haben 
rden. Man beurtheile hieraus die unermeßli⸗ 
Reſultate des auf die Transporte angewende⸗ 

ten Dampfes. 


e Stadt ⸗ Theater. 
Sonntog den 5. Juni: Ehriſtine, Königin 
1 oder: Liebe und Entſagung, 
Schauſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöoͤſiſchen von 
Th. Hell. — (Cbriſtine von Schweden: Dem. Sch u⸗ 
chat, vom Hoftheater zu Kaſſel, als Gaſt.) — 
erauf: Die weiße Dame vom Schloſſe 
benel, große Dper in 3 Akten von Auber. 
Im; Bekanutmachung. f 
Die Guter Schocken, Wongrowitzer Kreiſes, 
ſollen von Johannis d. J. ab, auf 3 nacheinander⸗ 
folgende Jahre bis Johannis 1839 meiftbietend ver⸗ 
pachtet werden, Hierzu iſt der Bietungs termin auf 
den 22ften Jun i c. Nachmit⸗ 
f tags um 4 Uhr 


e und Fähige werden zu demſelben eins 
geladen mit dem Bemerken, daß nur diejenigen zum 

ieten zugelaſſen werden konnen, die zur Sicherung 
des Gebots elne Caution von 300 Rthlr. ſofort 


baar erlegen, und erforderlichenfalls nachweiſen, 


daß fie. den Pachtbedingungen uberall nachzukom⸗ 
men im Stande find, Poſen den 8. Mai 1836. 
Propinzialzeandſchafts Direktion. 
traf heute unſere Stadt. 


Evangel, Kreuzkirche Hr. Pred. Friedrich 
Serge, Pete, Ale © Can . D-Ditfäte 
8 on: Kirche = Div. Pred. Hoher 

che . Em ultyſzewski 
arxkirche Vic. Pawlowski 
St. Adalbert⸗Kirche 14 
Bernhardiner = Kircheſ « Manf. 
(Par. St. Martin.) 


— 


den 6. gun. 


Hr. Conr. 
75 1 K 


„Vic. P 
und Hr. Cler. Froͤlich 


124 ö 


delsunternehmungen, die ſtrengſte Rechtlichkeit und 
die ſeltenſte Uneigennͤͤtzigkeit, in feinen frühern Jah⸗ 
ren Wohlſtand unter den biefigen Einwohnern vers 
breitete, fo widmete er in fpätern Jahren, als durch 
ſo vielfache Drangſale: Krieg, Brand und Nahe 
rungsloſigkeit, eine große Verarmung bier eintrat, 
den größten Theil feiner bedeutenden Einkünfte der 
Armenpflege. — Jammernd ſteht das große Heer 
der verlaſſenen Armen an der Bahre ihres unermüds 
lichen Verſorgers, und die ganze Einwohnerſchaft 
betrauert ihren Wohlthäter, der überall. half, wo 
zu helfen war, der in Act chriſtlichem Sinne feine 
Woblthaten ängſtlich verhüllte und dem Danke auf 
alle Weiſe auszuweichen ſuchte, der es der erſchoͤpf⸗ 
ten Gemeine noch vor einigen Jabren durch eine 
Beibälfe von 7000 Rthlr. möglich machte, die ab⸗ 
gebrannten evangeliſchen Kirchen⸗, Pfarr = und 
Schulgebäude wieder berzuſtellen, und der jede Uns 
ternehmung zum Wohle ſeiner Mitbürger reichlich 
und mit willigem Herzen unterfihte und beförderte. 
Unvergaͤnglich wird das Andenken an dieſen edlen 


Menſchenfreund in den Herzen aller, über feinen 


Hingang tief betrübten Einwohner fortleben, und 
noch kommende Geſchlechter werden feine Aſche 
ſegnen. 

— Meferig den 31. Mai 1836. I 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


' Beſten Limburger Sahnen=Käfe, das Stuck 


5 It ergebenſt: N 
zu 8 lor, empfieh ug 2 ern 


Ziegenftraße Nro. 197. 

Wegen Mangel an Beſchaͤftigung verkaufe ſch 2 
Pferde mit Fohlen, einen Kutſchwagen, eine neue 
Pritſchke, einen neuen und 2 alte Arbeitswagen. 


Träger, Maurer⸗Meiſter. 
Tin Faden nebft Stube und eine Mohnun in der 
erſten Etage iſt zu vermiethen, am Markt No. 94. 


1830 In der Woche vom 
27ſten Mai bis aten Juni 1836 find: 


geboren: J geflorben: getraut: 
Paare: 


Knaben.] Mädch. Dan 


männl. „ 
Geſchl. 


Geſchl. 
Schönborn 


1 
— 


Hol mon 
9 


— 
1 


